
rolle bzw. ıhrer Quellen muß ten ber eınen weIıt umfangreicheren Iradı-
t1oNsstrom verfügt haben als 1Ur den der biblischen Texte. Wer sıch aut das
Verhältnis der Tempelrolle den bıblischen Texten der 1LL1UT den
pentateuchischen Quellen beschränkt, ekommt diese Sıtuation nıcht 1n
den Blick Diesem Ansatz entsprechend interpretiert Maıer die 'Texte der
Tempelrolle vorwıegend 1mM Hınblick auf die kultische Funktionalıtät ıhrer
Vorschriften 1mM Rahmen der regionalen Kultarchitektur, W as wıiıederum
dem Verständnıis des sperrigen Textmaterı1als dient. Das Problem dieses An-
SAaTtTZes 1STt allerdings, da{ß diese umfassenden Iradıtiıonen der BEIt des 7 we1-
ten Tempels nıcht ekannt sınd un! Aussagen daher ZWangsweIlse hypothe-
tisch siınd Es esteht eın Zweıfel,; Aa die bıblischen TIradıitionen ZWAar LLUT

eınen Bruchteil der umtassenden erzählerischen un: gesetzlichen Überlie-
ferungen des antiıken Judentums 1n persischer un: hellenistischer Zeıt aus-

machen, doch iSt LL1UT schwerlich eın Nachweıs für dıie einzelnen TIradıtiıonen
1efern. Der Oommentar denkt diese Möglichkeiten d dıe Entwicklung

der Methoden un: deren Anwendung auf dıe Texte waren in zahlreichen
Einzeluntersuchungen och eısten.
Abgesehen VO leinen technischen Layoutproblemen, die 1n eıner Neuauft-
lage ehoben werden sollten, 1st der Kommentar von Johann Maıer in seiner
provokanten Art für das Studıium der Tempelrolle un ihrer Problematik
unerläßlich.

Fıne heilige Verpflichtung
Den ohristlichen Glauben in seinem Verhältnis ZU Judentum

NC  e reflektieren

Der lext 1St eıne Erklärung der Christlichen Akademikergruppe für christlich-Jüd1-
sche Beziehungen 1n den USA (Christian Scholars Group Christian-Jewısh ela-
t10NS), veröftffentlicht September A0 UÜbersetzt AUS dem Englıschen VO hrı1-
stoph Münz und Fritz 'oll Originaltext wWww.Jjcrelations.net/en.

Se1lt ıhren Anfängen 1m Jahre 1969 hat sıch die christliche Akademiker-
SIUDPC bemüht, ANSCHICSSCHICIC christliche Theologien des Verhältnisses der
Kırche Z Judentum un: jüdischen Volk entwickeln. Seıt ber T1
Jahrzehnten haben Mitglieder HSC Vereinigung, die AaUus protestantischen
un römisch-katholischen Bibelwissenschaftlern, Historikern un: Theolo-
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gCH beıiderle1 Geschlechts besteht, der Schirmherrschaft VO verschıe-
denen Seıiten viele Bücher ber das christlich-jüdische Verhältnis veröffent-
lıcht
Unsere Arbeıt hat eınen historischen Ontext. asft während des
Zeıtraums der VErIrSANSCHECNH 7zweıtausend Jahre haben Christen die Juden
tfälschlicherweise als ungläubig dargestellt, S1e für den Lod Jesu kollektiv
verantwortlich gemacht un: sS1Ee eshalb als VO (SOtt verdammt angesehen.
In Übereinstimmung mMIt vielen otfiziellen christlichen Erklärungen lehnen
WIr diese Anklagen als historisch unwahr und theologisch unbegründet ab
S1e unterstellen, da{fß (501t 1 ewıgen Bund mıt dem Jüdıschen Volk unftfreu
se1n könnte. Beschämt erkennen WIT, welches Le1d durch diese VeErZEfFITEe

Darstellung ber das Jüdısche Volk gebracht Wurd€. Wır bereuen diese
Lehre der Verachtung. Unsere Reue verlangt VO Uu1ls, eıne CCC Lehre des
Respekts erarbeıten. Diese Aufgabe 1St allen Zeıten notwendig, 1aber
dıe todliche Krise 1 Nahen (Osten 111 das erschreckende Wiıederautleben
des Antısemitismus weltweıt verleihen dieser Aufgabe eiıne besondere
Dringlichkeit.
Wır glauben, da{ß eıne Revısıon der christlichen Lehre ber das Judentum
un: das Jüdısche Volk e1ıne zentrale un: unumgängliıche Verpflichtung der
Theologıe 1n ULlSCICI Zeıt darstellt. Es 1St dringend notwendig, da{fß das
Chrıistentum das Judentum ANSZECINCSSCH versteht un: beschreibt, un: W ar

nıcht NUL, dem Jüdıschen Volk gegenüber gerecht se1n, sondern auch
der Integrıität des christlichen Glaubens wiıllen, den WIr hne Bezug auf

das Judentum nıcht verkünden können. Außerdem wırd die Wiıederbele-
bung WUAHASGELGT Würdigung des jüdıschen relig1ösen Lebens uUunNsernNn christli-
chen Glauben vertiefen, zuma| zwıschen Christentum un: Judentum eıne
einzigartige Verbindung esteht. Wır gründen diese Überzeugungen auf
dauernde wissenschaftliche Forschungen un: die otffiziellen Erklärungen
vieler christlicher Denominationen 1m Lauf der VELSANSCHEI tünfzıg Jahre
Wır sind ankbar für die Bereitschaft vieler Juden, mIi1ıt uUu1ls$s 1mM Gespräch
leiıben un: gemeınsam mMIt unls lernen. Wır begrüfßten die Sep-
tember 2000 veröftentlichte historische Stellungnahme ‚Dabru met Eıne

CC 1jüdische Erklärung Christen UN Christentum dıe VO jüdıschen Aka-
demikern der Schirmherrschaft des Instıtuts für Christliche un Jüdı-
sche Studien 1n Baltımore herausgegeben wurde. Dieses Dokument, das VO

Anm Red Vgl FrRu ] IS SOWI1e den Kommentar VO  = Prof. Hanspeter Heınz
1n FrRuI
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angesehenen Rabbinern un jüdischen Akademikern wurde, rief
Juden AaZU auf, ıhr Verständnıiıs des Christentums erneut überprüfen.
Ermutigt durch dıe Arbeıt sowohl jüdıscher als auch christlicher Kollegen,
geben WIr nachfolgend HIS GLENH christlichen Glaubensbrüdern un: -schwe-

ehn Thesen bedenken. Wır bıtten alle Chrısten eindringlich, ıhren
Glauben 1MmM Licht dieser Erklärungen reflektieren. Fur unls selbst 1St 1eSs
eıne heılıge Verpflichtung.
I) Gottes und mıl dem jüdischen olk bleibt für ımmer estehen
Jahrhundertelang behaupteten Christen, ıhr Bund mı1t (3Oft habe den jüdi-
schen Bund erSseitizt beziehungsweıse abgelöst. Wr geben diese Behauptung
auf Wır sınd überzeugt, (3Of%t wiıderrulft keıine göttlıchen Verheißungen. Wır
bekräftigen, da{ß CGott sowohl MI Juden als auch mı1t Chriısten 1mM und
steht. Iragischerweıise beeinflu{fßt die tiet verwurzelte Theologıie der Hn

erbung Israels ach WwW1e€e VOI den christlichen Glauben, den Gottesdienst un
die christliche Praxıs, obwohl s1e V vielen christliıchen Denominationen
verworten wurde un: AL} vielen Chrısten nıcht mehr akzeptiert wırd Un
SCIC Anerkennung der bleibenden Gültigkeıit des Judentums hat für alle Be-
reiche des christlichen Lebens Konsequenzen.

2) Jesus Von Nazaret und starb als gläubiger Jude.
Christen beten den Gott Israels 1n un: durch Jesus Chrıstus Dıie Ent-

erbungstheologıe jedoch veranlafßte Christen jahrhundertelang, VO Jesus
als eiınem Gegner des Judentums sprechen. Dies ISE historisch talsch. Jesu
Leben und Lehre wurde VO jüdischem Gebet, jüdischer Ethik un: Praxıs
gepragt. Die Schritten seines Volkes inspırıerten und nährten ıhn CHhrist-
lıche Predigt un: Lehre mu{fßs heute beschreiben, W1€e sehr Jesu irdisches
Leben Teil der jüdischen Sehnsucht W al, den Bund mıiıt (Sott 1m Alltag
leben

3) Ite Rıvalıtäaten dürfen die christlich-jüdischen Beziehungen eule nicht
mehr bestimmen.
Obgleich WI1Ir heute Christentum und Judentum als unterschiedliche eli-
z10nen kennen, W aar das, W 4S spater ZUuiT Kırche wurde, für viele Jahrzehnte
ach dem Wıirken un der Auferstehung Jesu zunächst eıne Bewegung 1N-
nerhalb des Judentums. Di1e Zerstörung des Tempels 1n Jerusalem durch dıe
römiısche Armee 1mM Jahr 78 des ersten Jahrhunderts verursachte eine Kriıse
1mM jüdischen Volk Verschiedene Gruppen, einschließlich das Chrıstentum
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un das frühe rabbinısche Judentum, konkurrierten ınnerhalb der jüdıschen
Gemeinschaft den Führungsanspruch als wahre Erben des bıblischen
Israels. Di1e Evangelien spiegeln diese Rıvalıtät wıder, in deren Rahmen sıch
dıe Disputanten gegenseılt1g anklagten. Der christliche Vorwurtf der Schein-
heiligkeıt un: Gesetzlichkeit das Judentum un: stellt eıne UNwUur-
dige Grundlage für das christliche Selbstverständnıis dar.

4) Das udentium ıst eın lebendiger Glaube, der sıich Urc. viele Jahrhunderte
hindurch entwickelt un eichium hat.
Viele Chrıisten SCLZEN das Judentum tälschlicherweıse Mit dem bıblischen
Israel gleich. Judentum un: Christentum haben jedoch in den Jahrhunder-
FCNn ach der Zerstörung des Tempels CuEe Formen des Glaubens un: der
Praxıs entwickelt. Di1e rabbinısche TIradıtıion verlieh bestehenden Praktiken
w1€ dem Gemeindegebet, dem Studium der Tora und den Liebestaten eınen

Wert un eın Verständnıis. Auf diese Weıse konnten Juden den
Bund 1ın eıner Welt hne den Tempel leben Im Lauf der Zeıt entwickelten
sS1Ee eıne umtassende Auslegungslıiteratur, die jüdısches Leben, jüdischen
Glauben un: jJüdisches Selbstverständnıs ach W1€ VOILI bereichert. Christen
können das Judentum insgesamt nıcht losgelöst VO se1ıner nachbiblischen
Entwicklung begreiten, die auch den christlichen Glauben bereichern
un: vertieten iımstande iISt.

5) en un Jyısien sınd Urc. die zugleich un verbunden.
Im Laufte des gemeınsamen Studıiums der Bıbel entdecken manche Juden
un: Christen CC Lesarten, die eınen tieferen Einblick 1n beide Traditionen
ermöglıchen. Obgleich beıide Gemeınnschaften Aaus den gleichen biblischen
Texten des alten Israel schöpfen, haben S1e verschıedene Auslegungstradi-
t1ionen entwickelt. Christen sehen diese Texte durch die Brille des Neuen
Testaments, während Juden diese Schriften anhand der TIradıtion rabbinı-
scher Kommentare verstehen.
Wırd der Tejl der christlichen Bibel als das Alte Testament bezeichnet,
annn das tfälschlicherweise 470 führen, diese Texte als überholt etrach-
e  =) Alternativausdrücke Hebräische Bıbel, Erstes Testament der 2
MEINSAMES Testament können iıhrer Problematık die EFtNeHNtie Wert-
schätzung der dauerhaften Kraft dieser Texte sowohl für Juden als auch für
Chrısten besser ausdrücken.
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6) Die Bestätigung des hleibenden Bundes (rottes mıl dem Jüdischen olk hat
Konsequenzen für das christliche Heilsverständnıs.
Chrısten begegnen der erlösenden Kraft (JOLtEeS 1n der Person Jesu Christı
un:! S1€e ylauben, da diese Kraft 1n ıhm allen Menschen zugänglıch 1ST.
1Darum haben Christen über Jahrhunderte hinweg gelehrt, alleın Jesus CHhrı1-
STUS mache das Heil zugänglıch. ank ıhrer Jüngsten Einsıicht, da{ß (sottes
Bund mi1t Israel eWw12 leibt, können Christen jJetzt das Wırken der erlösen-
den Kraftt (sottes 1in der jüdıschen Iradıtıon erkennen. Wenn Juden, die

Glauben Christus nıcht teılen, in eınem Heilsbund mMI1t (3Oif stehen,
annn brauchen Christen CLE Verstehensweıisen für die unıversale Bedeu-
Lung Christı.

Christen sollen nıcht versuchen, Juden bekehren
Angesichts HSC Überzeugung, dafß sıch Juden 1n eiınem ewıgen und mı1t
(50tt befinden, lehnen WIr missionarısche Bemühungen ZAHT Bekehrung VO

Juden 1b Gleichzeitig begrüfßen WIr CSs WCI111 Juden un: Chrısten VO ıhren
jeweıligen Heilserfahrungen MmMI1t C350 Zeugn1s ablegen. Keıne der beıiden
Gruppen 4an zutreffenderweıse VO sıch behaupten, ber eıne vollstän-
dige der ausschließliche Erkenntnis (5ottes verfügen.

5) Fın christlicher Gottesdienst, der Verachtung des udentums ehrt, ntehrt
olt.
)as Neue Testament enthält Passagen, dıe oft negatıve Haltungen Juden
un: Judentum ewiırkt haben Die Verwendung dieser Texte 1m Rahmen des
Gottesdienstes erhoht die Wahrscheinlichkeit der Judenfeindschaft. FEıne
antıyudaistische Theologıe hat auch den christlichen Gottesdienst auf eıne
Weiıse gepragt, die das Judentum herabsetzt und eıne Verachtung der Juden
begünstıigt. Eindringlich bıtten WIr die kırchlichen Führungspersönlichkei-
tcH; Schriftlesungen, Gebete, die Struktur der Perikopen, Predigt un: Kır-
chenlieder überprüfen, verzerrte Vorstellungen VO Judentum
beseıltigen. Eın retormiertes liturgisches Leben der Christen ware Ausdruck
eines Verhältnisses den Juden un: würde (Z0ft Ehre erweılsen.

9) Wır bestätigen dıe Bedeutung desesIsrael für das en des Jüdischen
Volkes
[Das Land Israel W arlr £ür das jüdısche Volk schon ımmer VO zentraler Be-

deutung. D1e christliche Theologie behauptete jedoch, Juden hätten durch
die Ablehnung des ess1aAs (sottes sıch selbst T: Heimatlosigkeıt C
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teilt. Fıne solche Enterbungslehre schlofß jedes christliche Verständnis ür
dıe jüdische Bindung das and Israel Aaus Christliche Theologen können
diesen entscheidenden Sachverhalt insbesondere angesichts des komplexen
un: anhaltenden Konflikts das Land nıcht mehr umgehen. Indem WIr
anerkennen, da{ß sowohl Israelis als auch Palästinenser das Recht haben, 1n
Frieden un: Sicherheit 1mM eigenen and wohnen, ruten WIr ernsthaf-
FeNn Bemühungen auf, dıe einem gerechten Frieden allen Völkern
der Region beitragen.

Fyıstien sollen mıt den enfür dıe Heılung der Welt arbeıten.
Seılit tast eınem Jahrhundert haben Juden un: Chrısten in den Vereinigten
Staaten gemeınsam wichtigen gesellschaftlichen Fragen Dearbeitet, W1e€e
eLIwa den Rechten VO Arbeitnehmern und den Bürgerrechten.‘ Weil] (56-
walt un: Terrorısmus 1n 1ILASGETE: Zeıt zunehmen, mussen WIr L44SGEE g-
meıinschaftlichen Bemühungen Gerechtigkeit un: Frieden verstärken,
WOZU uns sowochl die Propheten Israels als auch Jesus autffordern. Idiese B°
meınsamen Bemühungen VO Juden un: Christen vermiıtteln der elt eıne
Vısıon menschlicher Solıdarıtät un 1efern Modelle der Zusammenarbeıt
MIt Menschen anderer Glaubenstraditionen.

Vgl FrRu 10(2003)96 f SOWI1e Clemens Thoma, Erneuerung der Welt un jJüdısche Mystik,
FrRu 10(2003)82-99 Anm Red.)

Albert Friedlander/ Beftold Klappert/Werner Kicharz, Aus Dreıi Jahr-
ausenden. Das Evangelium als Urkunde der jüdischen Glaubensge-
schichte. LeO Baeck Werke, and Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh
Z 488 Selten.

Kaum zeıgt augenfälliger die Rückbesinnung aut eınen der manche
den bedeutendsten Rabbiner un: Reprasentanten des deutschen Ju-

dentums 1in der EISEECN Häilfte des Jhs als die zrofße 206001 1m Jüdischen
Museum Frankfurt Maın gezeigte Leo-Baeck-Ausstellung. Nıcht 11W:
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